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Einleitung 
Gottlob, daß meine Seele ſinnlich! 
Brockes 
3 der Renaiſſance hatten die Italiener und Franzoſen, ja die Holländer 
Deutſchland dichteriſch weit überflügelt. Im Auslande herrſchte all— 


gemein die Anſicht, die Deutſchen ſeien einer verfeinerten, neuen Sprach— 


kunſt gänzlich unfähig. Es bleibt für alle Zeit das Verdienſt von Martin 
Opitz, dieſen Zuſtand als Schmach empfunden zu haben. Opitz beſchloß, 
ſelber eine neue deutſche Kunſt zu ſchaffen. Aber gar viel war da nach— 
zuholen, und ſo begann jener zielbewußte ſchleſiſche Jüngling, in eifrigſter 
Verſtandes arbeit an der deutſchen Versform zu ſchleifen und zu glätten: 
das Inſtrument mußte zunächſt hergerichtet werden. Opitz hat vor allem 
überſetzt und nachgebildet. Mit größtem Geſchick lernte er von den frem— 
den Muſtern. Und auch die nächſte Generation der Schleſier ging noch 
denfelben Weg: Gryphius, Hofmannswaldau, Lohenſtein, fie alle find 
Nachformer des Fremden. Glanz, Anmut, Reichtum mußte ſich die deutſche 
Wortkunſt mühſam erwerben. Dieſe vorbereitenden Männer waren ſehr 
wichtig für unſere literariſche Kultur, aber ſie richteten doch nur das 
Formelle her, große aus Eigenſtem ſchaffende Dichter waren ſie alle 
nicht. Und daher blieb das Ausland auch mit Recht gegen dieſe Be— 
ſtrebungen völlig gleichgültig. Italien und Frankreich fühlten ſich ganz 
als Lehrmeiſter und betrachteten die Deutſchen als Anfänger und Schüler. 

Mit einem Schlage ſollte das anders werden, als im Jahre 1721 
der Hamburger Ratsherr Brockes ſein Gedichtbuch „Irdiſches Vergnügen 
in Gott“ veröffentlichte. Da trat eine neue deutſche lyriſche Kunſt auf, 
die nirgends in der Fremde ein Vorbild hatte, die ganz urwüchſig aus 
tiefſter deutſcher Seele heraufſtieg. Das deutſche Naturgefühl brach hier 
durch und geſtaltete ſich in einer ganz eigenartigen, jungen Form. Nur 
tiefſte Innerlichkeit und zartefte Derfenfung in die Wunder des Organiſchen 
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machten ſolch eine Kunſt möglich. Eine leidenſchaftliche Liebe zu Blume 
und Wald zeigte ſich hier, wie ſie nur der Germane beſitzt. Und ſofort 
erkannten es die Fremdvölker: hier ſprach ein neuer Geiſt, eine Kraft, 
die ihnen allen unerreichbar war. Der Ruhm von Barthold Heinrich 
Brockes flog über ganz Europa. Die Deutſchen feierten ihren eigenſten 
Dichter in überſchwänglichen Hymnen, Gelehrte und Fürſten huldigten 
dieſem neuen Stern. 

Aber dann geſchah das Seltſame: dieſer urdeutſche Dichter, dieſer be— 
geiſtert Begrüßte — wurde vollſtändig vergeſſen. Eine andere Strömung 
kam auf und ſchwemmte ſein Werk fort. Er fand keinen einzigen Nach— 
folger. Goethe ſetzte das Volkslied fort und die Klaſſiker ſtellten neue 
Ziele griechiſcher Formprägung auf, die zu einer kosmopolitiſchen, feinen, 
geiſtvollen Bildungskunſt führten, die aber das Urgermaniſche verdeckten 
und entwerteten. 

Jetzt iſt die Zeit gekommen, den alten großen Dichter Brockes wieder 
in ſein Recht einzuſetzen. Zunächſt gilt es, einfach ihn wieder kennen zu 
lernen, ſeine Schönheiten wieder ſehen zu lernen. Dieſem Zwecke dient 
vorliegende Auswahl. 

* 


Die Kunſt des Brockes iſt nicht ganz leicht in ihrer letzten Feinheit 
zu verſtehen. Sie beruht ganz auf den Sinnen, ſie ſetzt eine ungewöhn— 
liche Zartheit und Kultur des Auges voraus. Und mit dieſer Aus— 
bildung der Sinnesorgane iſt es in Deutſchland noch ziemlich ſchlecht 
beſtellt. 

Aber die Naturwiffenfchaften blühen ja bei uns, und immer mehr lernt 
das Publikum, in Wieſe und Wald die Augen aufzumachen. Freilich 
eine Lyrik dieſes modernen Naturgefühls gibt es noch nicht. Da hat noch 
niemand den alten Brockes wieder erreicht. Wir müſſen ſchon bis zu 
den großen chineſiſchen Lyrikern gehen, um Verwandtes in der Welt— 
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literatur zu finden. Und dann hat Walt Whitman in Amerika eine 
ähnliche leidenſchaftliche Weltanſchauung der reinen Wirklichkeitsverehrung 
angeſtrebt. 8 
* 
Wie jede große Kunſt beruht die Dichtung von Brockes auf einer 
klaren perſönlichen Weltanſicht. Brockes macht ſich eine eigene Religion zu— 


recht: die Religion des Schöpfers. Die geſamte Schöpfung zu bewundern, 


zu ſtudieren, zu verehren, das allein iſt Gottesdienſt. Je tiefer wir uns in 
die Natur verſenken, um ſo glücklicher werden wir. Unſere Sinne führen 
uns den rechten Weg. Gott gab ſie uns, damit wir ſelig würden im 
Genuſſe der unzähligen Herrlichkeiten dieſer Erde. Erſt die Sinne machen 
auch die Seele reich und weit. Alle Askeſe und Düſterkeit erſchien dieſem 
Dichter als Frevel. Ganz beleuchtet ihn das ſchöne Wort, das er einmal 
ausruft: „Gottlob, daß meine Seele ſinnlich!“ Damit eröffnet er eine 
neue Zeit, die Epoche der Naturandacht, der Einheit mit dem Organiſchen. 
Das Reich der neuen Paradieſes-Unſchuld liegt vor uns. 

Dies iſt nach Brockes der Sinn der Welt (die ganze trübſinnige 
Richtung des damaligen Chriſtentums hielt er für einen Irrweg): 


„Zur Betrachtung und Bewundrung ſcheint die ganze Welt allein, 
ſcheinen Sinne, Leib und Geiſt eigentlich beſtimmt zu ſein.“ 


Iſt das nicht das Thema unſeres naturwiſſenſchaftlichen Jahrhunderts? 
Beſeelt iſt ihm alles, jedes Geſchöpf hat teil an der allgemeinen Intelligenz. 
Es wird bereits die Anſicht der neueſten Biologie ausgeſprochen, die ſich 
endlich von dem Materialismus ganz zu befreien ſucht, wenn Brockes bei 
Betrachtung eines winzigen Käferchens ſagt: „Was lebt, kann ohne Geiſt 
nicht leben.“ 
* 

Doch dieſe Weltanficht hier bis in die Einzelheiten darzuftellen, das 
würde uns zu weit führen. Dies Büchlein ſoll nur zu unmittelbarem 


DH VROEOPPRERPOEREEPOEPEHEPPPEEREEPTTPEOE HTTP PER ROERTOEROOHLU EEE HP „„ „ „„ „„ „„ „ „ OO „ 6%„ „„ „ OH „„ „„ „ „ „ „ „ „ 
* 


„„ 


66 „%% „% „% „„ „„ „„ 


0 v....„„„„„„..... 


VRR e e e e ET TED FT DET TR „ 55„„%%„%„%„%„„ „„ „„ „„ „ „„ „ „ „„ „ 6 6 6 46 „0 


—4 


„eee ee 


%% 


8 
® 
8 


12292522 2 4 1746 91 „77 9 9%. 7é tete ee? eee eee: eee: „„ DEZE ZZZLZEZZIE ZZ ZZ ZZ 


8 


Genuß dienen, zur Wiedererweckung eines vergeſſenen Dichters. Darum 
möchte ich den Leſer nur bis an die Schwelle der Gedichte ſelber führen, 
damit er um ſo raſcher in dieſer Welt heimiſch werde. 

Brockes beginnt meiſt mit Schilderungen, aber es ſind durchglühte, 
lichtfunkelnde Schilderungen. Man muß ſchon genau ſehen lernen, um 
der Feinheit ſeiner Farbengebung zu folgen. Dann ſtrömt die Dichtung 
meiſt aus in einen Preis des Schöpfers, der dieſe Wunder ſchuf. Aber 
auch die Faſſung dieſes Schöpfers iſt ganz modern. Brockes wehrt ſich 
ſehr dagegen, Gott irgendwie unter einem menſchlichen Bilde, als „alten 
Mann“ etwa, zu faſſen. „In ihm leben, weben und ſind wir“, das iſt 
ſein bibliſcher Lieblingsſpruch. Die unerſchöpflich formbildende Kraft der 
Natur, das iſt ihm Gott, wie er ſich ſtündlich vor unſeren Augen in der 
Fülle der Kreaturen offenbart. 

Solche Offenbarungen ſind für Brockes alle Dinge der Natur: die 
Blumen in ſeinem Garten, ebenſo wie die Bäume und der Wald, die 
Vögel und Tiere bis zum Schmetterling und Würmchen, aber auch die 
Kinder ſind Naturoffenbarungen, ebenſo wie der Sternhimmel, aber auch 
das Feuer, das Waſſer, ja jedes Sandkorn der Heide. 

Die reifſten Gedichte entſtehen, wenn ſich mehrere dieſer Motive ver— 
binden. In der „Allee“ etwa die Schilderung des grünen Gartenganges 
mit dem Relief der eilenden Kinder. Die Naturſzene wird zum Symbol 
erhöht. So entſteht ein Kunſtwerk von weiteſter Größe. — Andere 
ſymboliſche Gedichte ſind: „Die gefrorenen Fenſter“, „Das Treibeis“, 
„Das Eulchen“. 

Oft wird lediglich das Erlebnis einer Stimmung ſo geſteigert, daß 
ein vollendetes Gedicht da iſt, ich erinnere an: „Das Meer im Sturm“, 
„Die Bewegung der Sterne“, „Größe der Seele“, Himmels-Spiegel“ 
(dies feine drei ſchönſten aſtronomiſchen Dichtungen), auch „Der Apfel— 
baum“, „Die Bienen“, „Der Goldkäfer“ gehören hierher. 


Beſonders reizvoll ſind dann die Kindergedichte. Niemand hat ſo fein 


* 


... 


SOOHB-HOOELERHPRGAIHI 


LEIZIZIZZZZ ZZ 


vo.eu..s.s.. 


VRR CHH ERHEBT. 


2 „%%% %% %%% „ „ „%% BOHDR HH 


2 %% %%% %% „ „%s 


2 %%% „%% „% „ 


das Kind in die Lyrik eingeführt, nur Ludwig Richter ſchuf Ähnliches in der 
Zeichnung. Man leſe nur: „Ein fefter Vorſatz“, „Ein alter umgewehter 
Kirſchbaum“ und die ſchon genannte „Allee“. 

Ganz apart behandelt Brockes die Fabel oder das lehrhafte Gedicht. 
Er folgt da niemals dem üblichen Schema, ſondern findet einen perſön— 
lichen neuen Stil. („Die beiden Masken“, „Ephemeris“, „Fabel“.) 

Die „Rofen-Betrahtung” möge als Beiſpiel eines höfiſchen Barock— 
gedichtes dienen. Wie ſcharmant und vornehm der 60 jährige Herr das 
Thema behandelt! | 

Ganz perfönlich iſt „Erinnerung“, eine Ermahnung an feine Frau, 
die leidend war und gar zu leicht trüben Stimmungen ſich hingab, aber 
ſo allgemein gehalten ſind die Verſe, daß ſie auch als Zuruf an jeden 
Menſchen gelten können. 

* 


Die Gedichte von Brockes find meift groß und breit hingebaut, man 
muß Zeit haben zur ruhigen Verſenkung. Da findet ſich nun auch viel 
gar zu Langatmiges, eine gewiſſe behagliche Geſprächigkeit von Menſchen, 
die ſich ungezwungen im Freundeskreiſe ganz gehen laſſen. Und dieſe 
Breite ſtört dann bisweilen die künſtleriſche Abrundung. Brockes bringt 
oft ſein Erleben etwas zu eilig auf das Papier, er läßt nicht immer das 
Gefühl zur ſtärkſten Sammlung reifen. In vorliegender Auswahl habe 
ich nur vollſtändige Gedichte von Brockes gebracht, aber man könnte auch 
eine Reihe einzelner beſonders gelungener Stellen zuſammenfügen und zu 
einer Art Moſaik vereinigen. 

Als Einführung in den Stil von Brockes gebe ich hier einige ſolche 
Proben, Momentbilder der Anſchauung, dieſe kleinen Bilder mögen den 
Leſer für den Geiſt der großen Gedichte vorbereiten. 

So beginnt etwa das Gedicht „Die Quitte“ mit folgender wunder— 
vollen Szene: 
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Kaum tritt der kühle Herbſt mit ſegenreichen Schritten, 
gekrönt mit reifem Obſt, in Feld und Garten ein, 
ſo brech ich insgemein 

mit meinen Kindern reife Quitten. 

Sie pflegen ſich 

dabei recht inniglich zu freuen. 

Sie ſtellen ſich geſchwind in eine lange Reihen 
und zwar gemeiniglich 

mein Hans, mein zweiter Sohn, voran, 

ſie reichen ſich die abgebrochne Frucht 

einander fröhlich zu, da ſie die Mutter dann 
zuletzt in einen Korb, wenn ſie ſie ausgeſucht 

und abgewiſchet, leget, 

den, wenn er voll, zuletzt der ganze Hauf 

mit einem angenehm-unordentlichen Lauf, 

mit fröhlichem Gehüpf und munterm Lärmen träget. 
Es bilden ſich hierbei die Kinder, die noch klein 
und ſelbſt kaum gehen können, ein, 

als ob auch ſie die ſchwere Laſt, 

die ſie jedoch kaum angefaßt, 

mit ihren zarten Fingern trügen. 


Da ſind wieder die Kinder, die Natur und das Familiengefühl in 
Einheit. — Oder es kommen reine Malerſtimmungen wie die „Kirfch- 
blüte bei der Nacht“. 


Ich ſahe mit betrachtendem Gemüte 

jüngſt einen Kirſchbaum, welcher blühte, 

in kühler Nacht beim Mondenſchein. 

Ich glaubt“, es könne nichts von größrer Weiße fein. 
Es ſchien, ob wär ein Schnee gefallen. 
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Ein jeder, auch der kleinſte Aſt 
trug gleichſam eine ſchwere Laſt : 
von zierlich weißen, runden Ballen. | 

Es ift kein Schwan fo weiß: da nämlich jedes Blatt, 
— indem daſelbſt des Mondes ſanſtes Licht 

ſelbſt durch die zarten Blätter bricht, — 

ſogar den Schatten weiß und ſonder Schwärze hat. 
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Ein ganz japanifch wirkendes Stück! — Oder man beachte, wie der 
Dichter in das Innere einer Roſe ſieht: 


Ein roter Schatten ohne Schwärze 

bedeckt das kleine güldne Herze, 

das in dem Mittelpunkt der holden Tiefe ſitzt 

und in der balſamreichen Höhle 

in purpurfarbner Dämmrung blitzt. 

Der roten Farben ſüßer Schein 

ſcheint leiblich nicht, nein geiſtig faſt zu ſein, 

da er, nachdem als man die Roſe drehet, 

bald von, bald nach dem Licht, entſtehet und vergehet. 
So daß ihr Rot und Weiß, als wie das Blau und Grün 
an einem Taubenhals, ſich oft zu ändern ſchien. 

Dies iſt der innre Schmuck, die kühle rote Glut, 

die in dem runden Schoß der edlen Roſe ruht, 

da gegenteils, was auf den äußern Blättern glühet, 
in einer bläulich-weiß' und rötlich-klaren Pracht 

faft einer Fleiſchfarb' ähnlich ſiehet, 

zumal wenn unterwärts ein glattes Dunkelrot, 

das einem roten Atlas gleich, 

der andern Blätter rötlich Bleich 

noch lieblicher, noch ſanfter macht. 
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Welches Schwelgen in Feinheiten der Farbentönung! — Dann eine 
realiſtiſch eindringliche Schilderung aus einem Herbſtgedichte: 


Man ſieht den Gärtner jetzt auf manchen Obſtbaum klettern: 
die abgehärtete, die runzelvolle Hand 

faßt kaum ſobald den durch der Apfel Laſt 

gekrümmten Aſt, 

ſo droht das fette Land 

ein ſüßer Hagel zu zerſchmettern. 

Wie durch das Strampfen vieler Pferde 

die Erde bebt und ſchallt: ſo ſchallt und bebt die Erde 
von eigner Frucht beſtürmt. 


Dieſe knappe Zeichnung findet der Leſer im „Apfelbaum“ zu breiter 
Malerei entwickelt. — Wie originell Brockes in feiner Stoffwahl ift, zeigt 
fein Gedicht über die Entdeckung der Mikroſkope und Fernrohre. Die un— 
geheure Bedeutung dieſer Entdeckung wurde ihm gleich klar und erſchütterte 
ihn tief. Er ſingt: 


Das Schatzhaus der Natur wird uns jetzt aufgedeckt: 
was in dem ſchwarzen Reich der tiefen Dunkelheit, 

ja faſt in einem Nichts bisher für uns geſteckt, 

wird Etwas, wächſt, wird Viel. Der Wahrheit Heiterkeit 
fängt in dem Größten an und fängt auch an im Kleinen 
zu unſers Schöpfers Ruhm in hellerm Licht zu ſcheinen. 


Auch viele rein philoſophiſche Gedichte ſchrieb Brockes. Wie er ſolche 
Stimmungen zu echteſter Lyrik geſtalten konnte, zeigt die „Sanfte Ruhe“. 
Aber an die kühnſten und ſeltſamſten Vorwürfe wagt er ſich. Ein erkenntnis— 
theoretiſch-phyſiologiſches Problem behandelt er in dem „Türmchen zu Ritze— 
büttel”. Dort am Meeresſtrande bei Cuxhaven war Brockes einige Jahre 
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lang als Amtmann tätig, er wohnte im Schloſſe und ein kleines freiſtehendes 
Türmchen war ſein Lieblingsplatz. Da empfindet er nun dies Problem, 
wie die ganze Umwelt ſich in den Mittelpunkt unſeres Gehirns wie in 
einen Punkt zuſammenzieht und wie dort das Materielle, Sichtbare plötzlich 
ins Geiſtige, Unſinnliche übergeleitet wird. Ein ſehr merkwürdiges Ge— 
dicht, das in der Weltliteratur wohl einzig daſtehen dürfte: 
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Ich kam mir felber hier 

auf dieſer meiner Augen Reiſe 

als wie ein Zentrum für 

von einem großen halben Kreiſe: 
auf deſſen äußrer Ründe 

ich nichts als Luft und Waſſer finde. 


Dre 


sss sss 


„ „„ 


Mein Türmchen ſchien um mir 

als um den Mittelpunkt ein Zirkel, welcher klein, 
der Fenſter Offnungen zehn Radii zu ſein, 

die divergierend ſich bis an den Umkreis ſtreckten 
und das ſo ſchöne Stück der Land- und Waſſerwelt, : 
in ihren Linien verſchränkt, entdeckten: 8 
das mir, im Mittelpunkt, verkleint ins Auge fällt. 
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Wir fiel aufs neu das Wunder ein, 
wodurch ſich eine ſolche Größ' in etwas, das ſo winzig klein, 
ſo ſehr verengen kann, ſo ſehr verſchränkt 
und wunderbar verkleint ſich uns ins Auge ſenkt, 

ja tiefer dringt und ſich, noch mehr verkleint, 
in einen Punkt, der unbegreiflich zart, : 
auf eine ung verborgne Art : 
mit unfrer Seel im Hirn vereint, 
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Die Kleinheit ſcheinet mir ſo klein, 

daß Ort und Raum und Zeit in ihr verſchwunden ſein. 
Es ſcheint, was körperlich, ſich hier zu enden, 

was Geiſtig's, das nicht ausgeſpannt, 

das gar mit keinem Raum verwandt, 

an dieſem Ort ſich anzufangen. 


* 


Doch nun will ich den Leſer nicht länger aufhalten. Möge er ſich 
verſenken in die Kunſt und Seele dieſes großen deutſchen Mannes, deſſen 
Naturgeiſt und Schöpfungsandacht, deſſen Gedankenſchärfe und Gefühls— 
jubel heute zeitgemäßer ſind denn je. 
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Göttlicher Spiegel 
̃ öttlicher Spiege ; 
: A vom Schöpfer durch fein Werk und von deſſen Wunderſchein : 
I angefülletes Gemüte s 
. ſcheinet gleichſam wie ein Spiegel für den Schöpfer ſelbſt zu ſein, ; 
: worin er fein Werk vergeiftert und mit Dank und Luft gefhmüdt: : 
: lauter Weisheit, Allmacht, Güte, ja ſich gleichſam ſelbſt erblickt. : 
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Die Allee 


W man beim Gartenteich, der voll von ſchnellen Fiſchen 
und rings umher umpflanzt mit Taxus-Bäum' und Büſchen 
ſich im geraden Viereck zeiget, 

die breite Stieg' hinunterſteiget, 

erblickt man einen grünen Gang, 

des Seitenlinien ſo lang, 

daß die darob faſt müden Augen 

geſpitzt mit Müh' ihr Ziel zu finden taugen. 

Des grünen Kerkers holde Länge 

treibt den gefangnen Blick in eine ſchöne Enge, 

er hofft, voll ſüßer Furcht, daß gar kein Ende ſei 

und wird, wie matt er gleich, dennoch mit Unmut frei. 
In dieſem angenehmen Steige 

gehorcheten nicht nur 

die ſchlanken Bäume, Stämm' und Zweige, 

nein, gar die Blätter ſelbſt der gleich gezognen Schnur. 
Die Aſte find durchs Laub verdeckt, 

worinnen gar die Stämme ſelbſt verſteckt. 

Dahero ſcheints, als ob das grüne Laub 

ſich ohne Stamm auf Sand und Staub 

als wär es aufgemauert gründe. 
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Die Blätter ſchränken ſich ſo dicht und feſt, 

daß ihre Dunkelheit dem Regen, Licht und Winde 
nicht den geringſten Durchgang läßt. 

Der Augen ſonſt ſo ſcharfe Blicke 

begegneten nur dann und wann 

dem, durch die von der Luft gemachten ſeltnen Ritzen 
mit angenehmen ſchnellen Blitzen 

eindringenden, ganz zarten Sonnenſtrahl. 


Sonſt aber war die Wand ſo dicke, 


daß, wenn die Augen oftermal 

von Blatt auf Blatt in ſchattenreichen Tiefen 
verwirret hin und wieder liefen, 

ſie keine Tür zu finden wußten 

und, angenehm beſchämt, zurückegehen mußten. 
Ich fühlt und ſah in dieſen Büſchen, 

wie durch der Blätter grüne Pracht 

ſich Hitz' und Kälte, Licht und Nacht, 

nach langem Kämpfen endlich miſchen 

und unter den belaubten Zweigen 


die Kühlung und die Dämmrung zeugen. 
% 


Vergnügte Seele, nimm in acht: 
ein jedes Blatt dient Hitz' und Wind zu wehren, 
ein jedes Blatt hilft deine Luſt vermehren, 


„„ 0 „ „ „%% %% % % % % % % „ „ „%%% „„ „„ „„ „% „% „„ „„ „%%% „ „ „„ „% „„ „%% „% „„ „%. 


bee 


9 „%%% „„ „„ „„ „6 „%“ 


„%% %½.h%% „„ „ „„ 


566962965989 22„«2ũ57ũ 46 „„ „ „„ „„ „„ „„ „„ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „„ „ „ „„ „ „ „ „ „ „ „ „ „ 


Delius, Der Schöpfungs⸗Garten. 2 


17 


— 696325252525 ů2 6 „ „ „%% 6 „%% %%% %%% %%% %„%„ „ „% „%! %ꝙ „„ ee e ee eee eee eee eee HH HT eee eee ee eee 


* 
5 „%%% %%% „% „% „ „„ „% „„ „„es, 6 % %%% %% % „%% %% %% %% % „„ „% „% % %% % „% „%% % „%% „% „% „%%% „ „„ „„ „% „„ „%% „ „%%% „„ „% „% „% „ „% „% „%% „% „% % „%% „% „ „ „% „% „%%% „% „% „%% „% „%%% „%% % „% „% „% „% „% „„ „%% „„ 


18 


ein jedes Blatt zeigt Gottes Lieb' und Macht. 

Ach ſo gedenke denn den Schöpfer zu verehren 

und laß in dem Gebrauch von dieſen holden Schatten 
in deiner ſanft gerührten Bruſt 

ſich die Betrachtung mit der Luſt, 

Vergnügung mit der Andacht gatten! 


Oft ſiehet man mit dunkler Blätter Bildern 
im Steige ſich die hellen Stellen ſchildern, 
wobei auch oft der dunklen Stellen Nacht 
ein ſchnelles blätterförmig Licht, 


das durch der Blätter Offnung bricht, 


mit gleichſam güldner Blätter Pracht 

und regem Zirkel helle macht. 

Oft, wenn durch das bewegte Laub 

der Sonne ſpitze Strahlen ſpielen, 

ſo ließ es, als wenn auf den Staub 
beſtändig güldne Flocken fielen. 

Wenn aber Zephirus die ſchlanken Zweige 
in Ruhe läßt, 

ſcheint es, als wär im braunen Steige 
figurenweis ein güldner Sand geſtreut. 


Indem ich hier in ſtiller Einſamkeit 
an dieſes Ganges Schmuck und Läng' in ſanſter Freude 
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zu Gottes Ruhm mein Auge weide, 

ſah ich von ungefähr auf zwanzig Schritte weit 
aus einer, von dem Ort, wo ſelbſt ich ſtand, 
nicht ſichtbarn Tür der grünen Wand 

von einer Seite zu der andern 

das ältſte Paar von meinen Kindern wandern. 
Sie hielten ſich einander bei der Hand 

und ſagten nicht ein Wort. 

Kaum ward ich ihrer recht gewahr, 

da waren ſie ſchon wieder fort 

und in der, gleichfalls nicht von mir 

geſehnen andern grünen Tür, 

indem ſie gleich querüber gingen. 

Schnell hatten ſie ſich eingefunden, 


ſchnell waren ſie hinweg, als wären ſie verſchwunden. 


Bald ſah ich andre zwei 

durch eben dieſen Weg in vollen Sprüngen ſpringen: 
die waren auch im Augenblick vorbei. 

Dem folgete gemach gemach 

das dritte Paar mit kleinen Schritten nach. 

Zuletzt erblickt“ ich noch auf gleiche Weiſe 

wie auch das vierte Paar, jedoch ganz leiſe, 

aus eben dieſem Orte kam 

und, weil die Reiſe kurz, ſchnell wieder Abſchied nahm. 
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rere 


Im Augenblick war alſo wie vorher 
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der Steig ganz einſam, ſtill und leer, 

und war von allem, was darin geſchehen, 

nicht die geringſte Spur zu ſehen. 

Hierüber ſtutzt' ich recht: von ernſtlichen Gedanken 
ward mein Gemüt erfüllt, 

und fiel mir die Betrachtung ein: 

Es ſcheinet dies Geſicht ein Bild 

von unſerm Lebenslauf zu ſein. 
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Wir treten in die Welt und weil wir immer gehen, 
nie aber ſtille ſtehen, 

ſo ſind wir bald hindurch. Wir treten plötzlich auf 
und plötzlich wieder ab. 

Es iſt das Ziel von unſerm Lebenslauf | 

ein unvermeidlichs Grab. 

Ach ja, mehr als zu wahr, was ich von unſerm Weſen 
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in einer alten Schrift geleſen: 
. Die Bäuche gebären, 
die Gräber verzehren. 


ee 


Hier drohete nun auch das Angedenken 

der gar zu kurzen Dauer des Lebens 

mich in den finſtern Pfuhl der Schwermut zu verſenken: 
allein, Gott Lob! vergebens. 
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Denn mir fiel dieſes ein: 
Des Höchſten Ordnung iſt's, kann die zu tadeln ſein? 


Wenn nun der Jahre Quell, der Herr der Zeit, 

den Meinigen und mir vielleicht in dieſem Leben 

nur einen kurzen Gang gegeben, 

und etwa mir inſonderheit 

kein langes Wandern mehr beſchieden, 

ſo bin ich herzlich wohl damit zufrieden 

und ſcheide ſonder Gram, wills Gott, aus dieſer Welt, 
nicht darum, weil ich muß, nein, weil es Gott gefällt. 


G 
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Der Tannenwald 


a» 


W' neulich mich mein Vaterland 

im Winter nach Berlin geſandt, 

hab ich mit hunderttauſend Freuden 

mein Aug' an manchem Gegenſtand 

der Erde können weiden. 

Da nämlich ich auf dieſer Reiſe 

dem Schöpfer aller Welt zum Preiſe 

die ſchöne Welt, die auch in Schnee und Eiſe 
recht wunderwürdig ausgeſchmücket, 

mit ſtets verändertem Vergnügen angeblicket. 


Ein helles Abendrot, des Morgens güldne Pracht, 
das Silber der geſtirnten Nacht, 

des Mondes ſanftes Licht, hat mir die ſchöne Welt 
in allzeit neuem Schmuck und Farben vorgeſtellt. 


Bald ſah ich früh die weiß-beſchneiten Gipfel 

der Berge, von dem Glanz des Firmaments beſtrahlt, 
bald ſah ich ſpät die weiß-bereiften Wipfel 

der Bäume, recht wie Gold vom Abendrot gemalt. 

Bald zeigt ein höher Licht auf Sträuchern, Kraut und Laub 
und auf des Graſes Reſt kriſtallengleichen Staub. 

Der ganze Boden war mit tauſend kleinen Spitzen, 
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in welchen ſich das Licht mit angenehmen Blitzen 

und buntem Schimmer bricht, bedecket und erfüllt. 
Der Erde weiße Bruſt war gänzlich eingehüllt 

im diamantnem Schmuck. Es waren ohne Zahl 

die Lüſte, die mir bald ein Berg gab, bald ein Tal. 


Mein Surland, deſſen Geiſt nicht ſeinesgleichen kennet, 
ward, wie er neben mir ſo manche Schönheit ſpürt, 

die Gott allein durchs Aug' uns auf der Erde gönnet, 
nicht weniger als ich gerührt. 


Vor anderm fuhren wir an einem heitern Tage 

durch einen Tannenwald, des nie verwelkend Grün 
den Sommer vorzuſtellen ſchien 

ſelbſt in dem ſtrengſten Froſt. Das Tal, worin er lage, 
war überaus vergnüglich anzuſehn. 

Die grünen teils und teils die weißen Höhn 

erhuben wechſelweis ihr Licht und ſchattig Grün 

durch ihren Gegenſatz. In einer weiten Länge, 
(indem der weiße Schnee ſehr hell von weitem ſchien), 
erblickte man noch eine größre Menge 

von Stämmen, als man ſonſt erblicket, 

wenn ein faſt allgemeines Grün 

den dickbegraſten Boden ſchmücket. 


„Wenn ih” fing Surland an „die fo gerade Höhe 
der riſchen Tannenbäume ſehe, 
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und merke, wie ſie ſich bei Zeiten 

hoch in die Höh' zu gehn dadurch bereiten, 

daß jeder ſolche Zweig” und Aſt' 

im Anfang alsbald fallen läßt, 

die ſeinen Wachstum ſonſt vermindern, 

gen Himmel an zu ſteigen ſehr verhindern, 

und ihn nur über niedre Hürden 

ſich auszubreiten zwingen würden: 

ſo deucht mich, daß er uns zum Beiſpiel dienen wolle, 
daß auch der Menſch es alſo machen ſolle. 

Denn wünſchet man das Ganze zu erhöhn, 

ſo muß man nicht auf Kleinigkeiten ſehn.“ 

Noch fiel uns ein: Wer auf das Künftige gedenkt 
und an den Zweck, wozu das Leben uns geſchenkt, 
muß mit dem Weltlichen ſich nicht fo ſehr befaſſen, 
muß, was vergänglich, fallen laſſen, 

damit man deſto mehr auf dieſer Erde 

auch aus dem Staub hervorzudringen, 

ſich fröhlich himmelan zu ſchwingen 

je mehr und mehr geſchickt gemachet werde. 


Wir fuhren drauf an dieſem ſchönen Ort 
mit fröhlicher Betrachtung ferner fort. 
Ein holder Strahl der Sonne ſchien 

an mancher hoch erhabnen Stelle 

auf das ſonſt ſchöne Dunkelgrün 


* 


* 
* 
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und macht es unvergleichlich helle. 


Was nicht beſtrahlet war, ward zwar dadurch verdunkelt, 


jedoch nicht häßlicher, vielmehr erhub die Schwärze 

das Licht um deſto mehr. Zuweilen glänzt” und funfelt‘ 
ein Aſt, der ganz allein beſtrahlt, wie eine Kerze 

in grüner Dunkelheit. 

Bei vielen Stämmen fiel auch oft der Sonnenſchein 
auf einen nur allein, 
wodurch er bei den andern, die um ihn, 

wie eine Feuerſäule ſchien. 


Noch wurden wir gewahr, 

daß bei den Tannen hier und dar 

entlaubte Birkenbäume ſtunden, 

auf deren ſchwanken Zweigen wir 

zuweilen einen Reſt verwelkter Blätter funden, 
die aber wunderſchön in einer gelben Zier 


an Farben kaum den ſchönſten Blumen wichen 


und bei der grünen Dunkelheit 
ſo mannigfaltgem Unterſcheid 
oft einer reifen Frucht, ja güldnen Apfeln glichen. 


Es glänzen wie im Spiegel 

verſchiedne Stellen, wo der Schnee 

geſchmolzen war und wiederum gefroren. 

Darin ich, voller Luſt, nicht nur die nahen Hügel 
im Widerſchein, nein ſelbſt der Bäume Menge ſeh. 
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Dies ſchien daher in deutlichſter Geſtalt 
recht als ein unterirdſcher Wald. 


Da war ein grünes Licht, dort eine grüne Nacht, 
hier eine Dämmerung, die gleichfalls grün zu ſehn. 
Die dreifach untermiſchte Pracht 

war, untermiſcht ſowohl als einzeln, wunderſchön. 
Die hohen Stämme glichen Säulen 

an Höhe, Glätt' und runder Zierlichkeit. 

Die rechte Maße herrſcht in allen ihren Teilen 

bis zur Vollkommenheit. 


In Welſchland wird ein Stein gefunden, 

den man das alte Gelb, antico giallo, heißt, 

der klar und glatt, und mehr als Marmor gleißt. 

So glänzten gelbe Stämm', und die erhaben ſtunden, 
ſo daß der Sonnenſtrahl die glatte Ründe ziert, 

die ließen recht, als wenn man ſie vergüldet hätte. 

Die rötlichen verglichen ſich an Glätte, 

an Farb' und Glanz dem Marmor, der poliert. 

Es ſtachen beide ſich von dem ſo holden Grünen 

recht unvergleichlich ab. Die grünlich-blauen Schatten, 
die faſt die ganze Luft als wie benebelt hatten, 
vermehrten, bei dem Strahl, den Schmuck an mancher Stelle. 
Bald war ein Zweig halb dunkel und halb helle, 

und kurz: ein fanftes licht” und grünes Schattenſpiel 

war unſers Herzens Luſt und unſrer Augen Ziel. 
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f Worüber wir an Gott, den weiſen Schöpfer, dachten : 
: und ihm in unfrer Luft ein frohes Danklied brachten: f 
i Darum, daß nicht allein : 
g ſo vieler Form' und Farben Schein : 
die wunderſchöne Welt erfüllet, : 
daß uns das helle Sonnenlicht a 
derſelben ſchönen Schmuck enthüllet, : 
daß unſer forſchendes Geſicht : 
zum Schutz, zur Luft in unſerm Leben : 
Er ung gegeben! - 
Nein, daß auch die Geſchöpf' durch unfrer Sinne Türen : 
in holder Luft uns zu dem Schöpfer führen, : 
daß uns die Fähigkeit geſchenkt iſt: Gott zu Ehren 2 
zu ſchmecken, fühlen, ſehn, zu riechen und zu hören. i 
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Ein Bett voll Hyazinthen 


ch ſahe jüngſt mit Luſt im lauen Lenzen 
auf einem Gartenbett viel Hyazinthen glänzen. 
Das allerfeinſt' und reinſte Porzellein 
kann nicht ſo glatt, ſo rein, 
fo ſchön an Farb’ und Waſſer fein 
als die mit Weiß vermiſchte blaue Glätte 
das ganze Bette 
mit einem vielfach blauen Glanz 
fo ſehr nicht ziert‘, als ganz 
bedeckt! und überzog. Ich ſah mit tauſend Freuden, 
wie lieblich ſich die ſchönen Blumen kleiden. 


Obgleich die meiſten blau, war es doch unterſchiedlich. 


Wenn jene dort recht wie Ultramarin 

im Dunkelblauen glänzt' und ſchien, 

fo wies die Nachbarin ganz fanft und niedlich 

ein helles Himmelblau. Und die bei dieſer ſtand, 
hatt“ ein ſchön Purpurkleid, ein rötlich-blau Gewand. 


Indem ich dort verſchiedne weiß wie Schnee, 
noch andre, die mit etwas Rot gemiſchet, 
in Berl- und Fleiſchfarb ſpielen ſeh, 
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fiel bei derſelben Glanz und ſüßgemengtem Schein 
mir dieſes ein: | 

Ihr ſchönſten Schönen, kommt und ſchaut, 

ob eure zartſte Farb' und Haut, 

wenn gleich ein friſches Blut 

durch ſelbe ſpielt, der Röte zu vergleichen, 

die recht in röſelichter Glut 

hier durch den weißen Glanz der Hyazinthen ſpielet? 
Und ob ſie nicht derſelben billig weichen? 


Nachher ließ ich den Blick den ganzen Haufen 

von ungefähr auf einmal überlaufen 

und ward recht inniglich erfriſchet, 

als mir ihr weiß und blau gemiſchtes Ganz, 

des heitern Himmels Glanz, 

(an dem wir oft mit Luſt erblicken, 

wie fein ſaphiernes Blau ſchneeweiße Wolken ſchmücken), 
ſogar auf Erden wies. Ihr wunderſchönes Blau, 

das ich, Gott Lob! nicht, ohn an den zu denken, 

der alles Schöne ſchaffet, ſchau, 

bewog mich, mein Gemüt aufs neu auf Gott zu lenken 
und ihm, von Andachtsflammen heiß, 

zum Opfer meine Luſt zu ſchenken. 

Weil ich nichts Beſſers dem zu ſchenken weiß, 
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der alles blos aus Gnad' erſchaffen, den die Liebe 
allein, ſo Mancherlei hervorzubringen, triebe! 


„ „„ 


Ich roch darauf den Ambraduft, 

womit der Blumen Heer die laue Luft 
ſo lieblich füllete. Der ſäurlichſüße Saſt, 
(der ſtark, durchdringend, ſcharf und fein, 
erfriſchend, kühl, balſamiſch, rein), 

nahm, wie vom lieblichen Tokayerwein 


6 neee. 
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der geiſterreiche Duft, mir Herz und Sinnen ein, 
erfüllte mich mit neuer Kraſt, 

daß ich dem Schöpfer dieſer Blume, 

durch die er mein Gehirn erquickte, 

zum Dank und Ruhme 

den Odem, der, da ich ihn in mich zog, 

mich zur Erkenntlichkeit mit höchſtem Recht bewog, 
in Seufzern, voller Dank, zurücke ſchickte 

und Gott, der mir fo viele Gnad' erwieſe, 

im Innerſten von meiner Seele prieſe 

mit dieſem Wunſch: Laß mich, o Geber aller Gaben, 
an deinen Gaben ſtets zu deinem Ruhm mich laben! 


Noch fand ich mich aufs neu gerühret 
und ward durchs grüne Laub ſogar, 
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das dieſe Blum' umgibt und zieret, 

aufs neu ergötzt, aufs neu zu Gott geführet. 
Ich ward recht eigentlich gewahr, f 
wie an der Blume Fuß ſechs grüne Ecken a 
ſich rings ſo um als von dem Stengel ſtrecken 
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und einen grünen Stern formieren. 

Wodurch ſie das ſonſt nackte Land 

mit einem eignen Bilde zieren. 

Die Bilderchen ſah ich, wie ſie ſich durch den Schatten, 
zu mehren unſre Luſt, annoch verdoppelt hatten. 


Ich ſah ein jedes Blatt aufmerkſam an und fand, 
daß jedes etwas hohl. Daher vermutet' ich, 

daß ſie abſonderlich, gleich einer Hand 

ſei ausgeſpannt, 

damit die Feuchtigkeiten ſich, 

um ihre Zwiebel wohl zu tränken, 

recht als durch kleine Rinnen ſenken. 

Wie mir denn in die Augen fiele, 
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daß unten an dem glatten Stiele 
ein abgerolltes Waſſer ftund, 
das wie ein Bergkriſtall fo klar, 


HH HH HH HEHE 


fo weiß und rein wie Silber war. 
Hieran erfriſchte ſich mein Aug' und mein Gemüte: 
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ich fand in dieſer reinen Klarheit 
noch eine neu” und unleugbare Wahrheit 
von Gottes Weisheit, Macht und Güte. 
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f Möchte doch die ſüße Luſt, 
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i die ich in der reinen Ründe 

i dieſer hellen Tropfen finde, 

: auch, dem weiſen Gott zu Ehren, 
: in den Augen Freudenzähren, 

f die denſelben gleich, gebären! 
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Das Meer im Sturm 


— 


Indem ich jüngft bei ſtarkem Sturm allein am Meeresftrande ftand, 
betrachtet” ich die rege Fläche. Ich ſah die Brandungen der Wellen 
aus ihren Tiefen ſich erhöhn, ſich bäumen, wallen, brauſen, ſchwellen, 
mit einem knirſchenden Geräuſch, ja recht mit einem heiſern Bellen 
das Ufer zu verſchlingen drohn und auf den widerſtehnden Strand 


beſchäumt von oben abwärts ſtürzen, bald aber wieder rückwärts fliehn 


und, von der Tief als eingeſchlurft, oft ſelbſt die Steine mit ſich ziehn. 
Den plötzlich überſchwemmten Sand entblößt, verödet ſchnell verlaſſen, 
bald aber wie ſie ihn aufs neu bedeckten, überſtürzten, fraßen. 


Es ſchwamm mit dieſen regen Bergen mein oft mitweggerißner Blick 
vom Ufer ab und in die Tiefe, bald plötzlich wiederum zurück. 

Nachdem ich nun auf dieſen Ufern, der wilden Flut verhaßten Banden, 
mit ganz vom Sturm zerzauſtem Haar, beſprützet, lange ſtill geſtanden 
und das entſetzliche Gewühl der aufgebrachten Waſſerwelt, 

(die flüchtgen Berge ſteiler Wellen, der weiß-beſchäumten Wogen Wanken), 
mir durch das ſchwindelnde Geſicht, den gleichfalls ſchwindelnden Gedanken 
hingegen die verborgnen Tiefen und dunklen Schlünde vorgeſtellt: 
entſetzte ſich mein ganzes Weſen. Des weiten Meeres Fläch' und Schoß 
war meinem überwognen Sinn zu weit, zu fürchterlich, zu groß. 
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Delius, Der Schöpfungs⸗Garten. 
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Doch da die ungeheure Laft der Waſſer meine Seele beugte, 

erhöhete ſie mich zugleich, indem ſie mir den wahren Grund, 

den ewgen Urquell aller Fluten, den Born, woraus das Meer entſtund, 
der es im Schlauch gefaßt regiert und lenkt: die wahre Gottheit zeigte. 
Wobei doch mein erftaunter Geiſt nichts als nur dieſes ſeufzen kunnt': 
Ewger Urftand aller Dinge! Herr! vor welchem alle Meere 
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wie ein Tropfen in dem Eimer, Dir allein ſei Preis und Ehre! 
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Die Bewegung der Sterne 


er ich jüngft zur Abendzeit im Dunkeln 
Oder flammenden Geſtirn' ergetzlich helles Funkeln, 
womit das tiefe Blau des Firmaments ſich ſchmückte, 
mit inniglich gerührter Seel' erblickte: 

erfüllete mein reges Blut 


dies Himmelsfeu'r mit einer Himmelsglut. 


Ich dachte nicht allein 

derſelben Leuchten, Strahlen, Brennen 

mit froher Anmut nach, es drang der rege Schein 
und dieſer großen Körper Rennen, 

ihr feurigs unaufhörlichs Regen, 

ihr unbegreiflich ſchnell Bewegen, 

mit welchem ſie nie ſtille ſtehn, 

ſeitdem fie Gott erſchuf, in meine Seel’ hinein. 

Ich ſtellte ganz erſtaunet mir, 

voll Schrecken halb, halb voll Vergnügen, 

des Himmels rege Körper für, 

ihr ſo entſetzlich ſchnelles Fliegen. 

Und dachte: ſollt ein Menſch nur eine Viertelſtunde 
in dieſem grenzenloſen Meere 

der Tiefen, die unendlich, ſehn: 

wie flammenreich der Himmelskörper Heere 
daſelbſt ſo ſchrecklich ſchnell hell durcheinander gehn, 
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wie alles ſonder Ruh und doch in Ordnung ſchwebe, 
wie ſo viel Welten ſich in ſolcher Eile lenken 

und wirbelnd durcheinander ſchwenken: 

unmöglich könnt er anders denken, 

als daß der ganze Himmel lebe. 


Faſt halb entzückt durch die verhimmelnden Gedanken 

zieht gleichſam ſich mein Geiſt aus ſeines Körpers Schranken 
und wagt es, ſich mit allem Denken 

ins tiefen Himmels tiefſte Tiefe, 

ſo tief ihm möglich, einzuſenken. 


Jetzt bin ich da. Mein Gott! welch eine Schar 
von leuchtenden Planeten, welche ſich 

ſo lieblich hell als ſchnell und fürchterlich 
bewegen, drehn und ohn Verweilen 

wie Blitze durcheinander eilen, 

wird mein erſtaunter Geiſt gewahr! 

Welch ein entſetzlich großes Ganz, 

gefügt von Strahlen, Licht und Glanz, 

ſtellt meiner Seelen Blick ſich dar! 


O Gott! wie wird bei ſolcher regen Glut 
mir doch zu Mut! 


Ob dieſen herrlichen Ideen, 
die mir hierbei in meiner Seel' entſtehen 
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und die ich felbft nicht faſſen kann, 
tritt mich ein Seelen-Schwindel an. 


Der Geiſt, ſamt aller Kraft, wird gleichſam hier verſchlungen, 


mein Denken wird mit umgeſchwungen. 


O Gott! wo iſt von deiner Macht 

im ganzen Reiche der Natur 

ein mehr beweiſender Beweis? was zeigt die Pracht 
und deine Mafeſtät doch herrlicher? 

Wo weiſt in ſeinem Werk der wahre Scharenherr 
ſich prächtiger und würdiger? 


Und dennoch kommt dies alles mir, 

wenn ich Sein Allmacht überlege 

und bei der Kreatur den Schöpfer ſelbſt erwäge, 

nicht anders für: 

(indem ein Diamant aus viel polierten Spitzen 

viel Lichter läßt auf einmal blitzen), 

als wär der ganze Raum voll Glanz: ein Diamant 
an unſers Schöpfers Allmachtshand. 
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Die beiden Masken 


85 einer Oper ſah ich einſt ein Paar ſchneeweißer Masken kommen, 
mit ſanftem Schritt, fie hatten ſich einander bei der Hand genommen: 
ſie tanzeten mit leichtem Fuß, ſie ſchienen ungemein vergnügt 

und recht, als hätte Fried' und Eintracht ſie ſich einander zugefügt. 


Inzwiſchen drehete ſich eine, als wie von ungefähr, herum: 

da war ſie ſchwarz wie Pech und Kohlen. Die andre hat es kaum geſehn, 
ſo ſchiene ſie darob erſtaunt, und in Verwunderung zu ſtehn. 

Allein kaum wendete ſie ſich, ſo war ſie ja ſo ſchwarz, ſo ſchlimm, 

ſo daß die erſte durch den Anblick denſelben Schrecken jetzt verſpürte, 
der jene, durch der erſtern Schwärze gewirket, kurz vorhero rührte. 


Sie merkten endlich alle beide, daß ſie an Weiß' und Schwärze reich, 
an gut' und böſen Eigenſchaften einander faſt vollkommen gleich. 
Darüber ſchienen ſie zuletzt ſich miteinander zu vergleichen. 

Man fahe fie mit neuer Freundſchaft einander ſich die Hände reichen 
nnd fröhlich hüpfen, tanzen, ſpringen, bald vorn, bald ſeitenwärts ſich drehn, 
ſie ließen bald die ſchwarze Seite und bald die weiße wieder ſehn. 


Ich dachte dieſem Handel nach, und fiel bei dieſem Spiel mir bei: 
Wie es in unſrer ganzen Welt nicht anders faſt beſtellet ſei. 
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Es hat ein jedes Ding zwei Seiten: halb iſt es häßlich und halb ſchön. 
Wer klug iſt, ſuchet ſtets von ſich die weiße Seite vorzudrehn. 


Wenn wir nun recht vernünftig wären, ſo müßten wir uns auch bemühen, 
von allen Gegenwürfen ſtets die beſte Seite vorzuziehen: 

weil, da doch nichts hier völlig weiß, wir wenigſtens mit größern Freuden 
am Nächſten uns vergnügen könnten und unſer Aug” am Weißen weiden. 
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Der Apfelbaum 


a W Geiſt, entſchlage dich der Sorgen! Gib allhier 
: nur fröhlicher Betrachtung Raum! 

Beſchaue dieſen ſchönen Baum, 

erwäge ſeinen Bau, den Stamm, des Wipfels Zier! 
Komm, zähl in ſeiner Zweige Länge 

(zu Ehren dem, der ſie und alles macht), 

der hohlen Ehrenbögen Menge, 

woran, mit lebenden Feſtonen ausgeſchmückt, 

man ein Rubinenrot und faſt ſmaragdne Pracht 

an Frucht und Blätterwerk erblickt! 

Schau, wie ſie rings herum, durch eigne Frucht gebogen, 
(als wären ſie 

in regelrechter Symmetrie 

recht in die Ründ' herabgezogen,) 

ein grün Gewölb im Zirkelſchlag formieren! 
Schau, wie an ihm mit Äpfeln ohne Zahl, 

die wie Rubinen glühn, (im Sonnenlicht zumal), 
die Zweige mehr als wie mit Laub ſich zieren! 
Schau bei der Röt' annoch der Schale Glätt' und Glanz, 
die halb ſich rötet, halb vergüldet, 

worauf die Sonne ſelbſt, im kleinen Blick, ſich ganz 

als wie in einem Spiegel bildet! 

Wodurch der ganze Baum voll Kugeln, (von Rubin 
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an Röte, Glätt' und Schimmer,) ſchien. 

Wobei man oberwärts, auch unten bei den Stielen, 
(woſelbſt die Frucht ſtets etwas eingedrückt, 

wenn ſie die Sonne trifft, bei vielen 

ein glänzend Zirkelchen, recht ſilberweiß, erblickt. 


Unglaublich iſt die mannigfache Weiſe, 

wie auf jedwedem Apfelskreiſe 

das bald ſich ründende, bald rückwärts fallnde Licht, 
bald abwärts gleitend, ſich bald ſenkt, bald bricht. 
Wie mannigfach die ſchnell dadurch erzeugten Schatten 
fih, unfrer Augen Luft noch zu vermehren, gatten. 
Wie oft ein nettes Schattenblatt 

auf einem Apfel ſich formieret hat. 

Wie oft ſich dunkle grüne Stellen 

durch ſchnelle Schlaglicht' ſchnell erhellen. 

Durch welches bunte Licht- und bunte Schatten-Spiel 
ein gleichſam bebendes annehmliches Gewühl a 
im ganzen Baum entſteht, das lieblich, bunt und ſchön. 
Ein menſchlich Auge kann ſich matt, nicht ſatt dran ſehn. 
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Wie ich mich nun gar oft an ſeinem bunten Schein 
vergnügt', auch oft dabei gedacht: 

Gott Lob! der dieſen Baum gemacht! 

Gott Lob auch! daß er mein! 

Gott Lob! daß ich, wie er ſo ſchön 

kann mit geſunden Augen ſehn! 
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Gott Lob! daß ich durch ihn an Den, der ſeine Pracht, 
ſowohl für mich, als jedermann, 

aus lauter Lieb hervorgebracht, 

mit Andacht und mit Luſt gedacht! 


Gott Lob! daß ich Ihm dank', auch daß ich danken kann! 


Wie, ſag ich, alles dies oft bei dem Baum geſchehn, 
fragt einſt mein Gärtner, ob ich wollte, 

daß er, dieweil ſie reif, die Apfel ſchütteln ſollte? 

Ich konnte mich dazu zu anfangs kaum verſtehn, 

weil ich die Augenluſt nicht gern verlor. 

Doch aber kam es mir, wie ich ſo dachte, vor, 

als wenn der Baum, beſchwert von ſeiner Kinder Laſt, 
mir durch jedweden Zweig, durch jeden krummen Aſt 
zu ſagen ſchien: Erleichtre mich, 

ich trag die Bürde nun ſchon lange g'nug für dich. 


Es wurden denn ſogleich viel Körb' herbeigebracht, 
der Gärtner kletterte den Baum hinauf, 

die Kinder ſtunden allzuhauf 

mit über ſich gekehrtem Blick, bedacht, 

den baldigen gehofften ſüßen Regen 

mit vieler Emſigkeit zu ſammeln, wie ſie pflegen, 
und oft die ſchönſten ſich einander abzutauſchen. 


Kaum hieß es nun: „Nur zu!“ als ein gewaltig Rauſchen 
im Wipfel erſt entſtand 
und gleich faſt auf einmal 
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ein ſtarker Apfelſturm von oben in den Sand 
herabſtürzt, deren große Zahl, 

nach ihrer Schwere Grad, ein ſtarkes Praſſeln machte. 
Die großen trafen früh, die kleinen fpät den Grund. 
Viel Blätter, die teils grün, teils bunt, 

ſo auch das Schütteln mit herunterbrachte, 
gelangten, weil ſie leicht, am ſpätſten erſt herab 

und zirkelten ſich in der Luft umher, 

vergrößerten dadurch die Luſt um deſto mehr, 

weil es ein frohes Anſehn gab 

(durch ihr ſich wirbelndes und ſinkendes Bewegen) 
von einem buntgefärbten Regen. 


Ich ſtand und ſahe dies mit Luſt und Andacht an 

und dachte, recht gerührt, als ich mich recht beſann: 

Was erſtlich dem Geſicht allein 

muß jetzt ein holder Vorwurf ſein 

auch vom Geſchmack, auch vom Gehör. 

Vermehrt denn dies mit Recht nicht unſers Schöpfers Ehr? 
So laßt uns denn vergnügt dem Geber dankbar werden! 
Noch dacht ich ferner dies beim fröhlichen Getümmel: 

Im Sommer kommt im Korn der Segen aus der Erden, 
im Herbſt kommt er im Obſt vom Himmel. 

Soll unſer Schöpfer denn für ſeine milden Gaben 

in unſrer Luſt nicht einſt ein dankbar Herze haben? 
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Größe der Seele 


N mit Dunkelheit die falben Schatten 
den Kreis der Welt bereits bedecket hatten, 
befand ich neulich mich auf einer Höhe. 

Indem ich nun allein bald hie bald dahin gehe, 
ſeh ich von ſelbiger in einer großen Weite 

und eben ja ſo großen Breite 

nicht ohn empfindliches Vergnügen 

den fernen Horizont im halben Zirkel liegen. 


Der Himmel ſchien dadurch als hätt er runde Grenzen. 


Indem ich nun, um der Geſtirne Glänzen 
bewundernd anzuſehn, den Scheitel ganz zurücke, 
die Augen aufwärts kehrt' und meine Blicke 

in ſolchem Stand ein wenig abwärts ſenkte, 

ſie um die Ründ an dem Geſichtskreis lenkte 

und, wie der Kreis es gab, zuletzt ſie aufwärts zog: 
ſo kam dadurch der ganze Himmel mir 

als ein unmeßbar O, in runder Offnung, für. 


Es ſenkte ſich mein Aug’ in dieſe Tief hinein 
ſo weit ich ſehen kunnt', allein 

die Seele ſenkte ſich weit tiefer, und das Heer 
der in dem hohlen Raum vorhandnen Sternen 
erfüllte meinen Geiſt noch mehr. 
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Denn da in dieſer Tief ohn Ende keine Schranken 
auch ewig ſinkenden Gedanken 

zu finden möglich ſind, 

und aller Zahlen Heer der Sterne Meng’ und Zahlen 
nicht vorzuſtellen, abzumalen 

und auszudrücken taugt, ſo ſtutzt' ich dergeſtalt 

daß bei dem großen O voll Licht ich brünſtig riefe: 
„O! welche Tiefe! 

O! welche Tiefe! welche Höh! 

Worin, wohin ich mich auch wende, 

ich doch kein Ende, 

wohl aber viele Billionen 

von Billionen Sternen ſeh!“ 
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Indem ich alſo voll Verwundrung ſteh 

und die Unendlichkeit von dieſes Raumes Höhe 

und die Unendlichkeit der Zahl im Sternenheer 
erſtaunt und halb entzücket ſehe: 

kehr ich die ausgeſpannten Blicke 

von ungefähr 

auf mich zurücke 

und fand, bei dieſem Raum und aller Sternen Schein 
mich wunderbarlich: groß und klein. 


So wie der Sonne Glut ſich in ein Tröpfchen drückt 
und es, wenn es nur rein, 
durch ſeinen Wunderſchein 


„ „%%% % „%% „„ „„ „„er 


„ 


„ %%% %%% „% „% „% „% „ „ „% „%%% „„ „% „ „ „„ „ „%“ 


„ %% ZI II III ZZ ZZ 


* 


%%% „%% „„ „% „%% „% „% „% „%% „% „% „% „% „% „% „%%% %% %%% „%% „% „% „% „% „% „% „% „% „% „% „% „% „% „%%% „%%% „% „%%% „% „%% % „% „%% „%% „% „% „%% „% „%% „% „% „ „ „%%% „% „% „% „% „% „% „%% „%% „%% „% „%% „% „% „% „„ „ „„ „%% „% „% „%% „% „% „%% ZZ ZZ „„ „„ „% „„ „ „ „%% „ „% „% „% „% „% „ „ „%. 


* 
9 %%% % „% „„ „ „„ „„ „„ „eee eee eee eee eee eee eee eee eee ee ee eee eee e e eee e „ „„ „ „„ „ „ „„ „ „ „ „„ „„ „ „% „ „„ „ „6 „6 


45 


SERECHHTOCDPHOEHEHEO HH eee HTTP HFPPOH OP TH HH S 
— 
„ 


- durchdringt, erfüllt und ſchmückt, 

l ſo kam auch meine Seele mir 

als wie ein geiſtig Tröpfchen für, 
das nicht durch eine Sonn allein, 
durch vieler tauſend Sonnen Schein 
zugleich beſtrahlet ward, durchdrungen und verkläret. 
Ja worein ſelbſt dadurch der Sonnen Sonn ein Bild 
von Seiner Allmacht gleichſam drücket, 

indem Er es durch ſolche Wunder ſchmücket 

und es mit einem Glanz, der göttlich iſt, erfüllt. 
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Hiedurch verſpürete die Seele Freudentriebe 

als Früchte ſeiner Güt' und Liebe. 

Ich traf zugleich, weit mehr als ich beſchreiben kann, 
ein” Art von Groß in unſern Seelen an, 

die alle Größ' unendlich überſteiget, 

indem ſie in uns ſelbſt uns ſelbſt was Göttlichs zeiget. 


„Ach möchte“ rief ich aus „in der Geſchöpfe Schein 
doch meine Seel’ und mein Gemüte 
5 von Gottes Allmacht, Weisheit, Güte . . 
oft folch beſtrahltes Tröpfchen fein! 
So würd' es auch, wie in der Sommerzeit 
ein Tröpfchen Tau voll Glanz und Herrlichkeit 
durchs Sonnenlicht ſich hebet von der Erden, 
auch himmelan, durch Ihn verklärt, gezogen werden.“ 


S 
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Roſen⸗Betrachtung 


Ihrer kurfürſtlichen Durchlaucht von Köln Clemens Auguſt untertänigſt zugeeignet 
1745 


— 


Wei: waren dem Auguſt ſchon nah, die Roſen waren meiſt verblühet, 
als meine jüngſte Tochter mir, am Morgen, ihrer drei noch bracht': 
in deren zwiebelförmgen Körpern der funkelnden Rubinen Pracht, 

teils weißlich- und teils dunkelrot in lieblichem Gemiſche glühet 

und mir durchs Aug ins Herze ſtrahlt, zumal der Blätter holdes Grün, 
das ihre langen Stengel ſchmückte, den Glanz noch zu erheben ſchien. 
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Die eine ſetzt ich vor mir hin, bewunderte der grünen Stangen 
gedrehte Ründ und Zierlichkeit: an deren grüner Ründ und Haut 

man hin und wieder rötliche, den Dornen gleiche Spitzen ſchaut, 

die doch nur zieren, nicht verletzen. Allein der Roſe funkelnd Prangen, 
der holden Röte glänzend Licht, ihr gleichſam recht beflammter Schein 
riß meinen Blick auf ſie allein. f 
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Ich ſah auf ihren zarten Blättern ſich weiße Stellen, rote Schatten 
in einer ſüßen Harmonie vermiſchen, brechen, trennen, gatten, 

bald an einander reflektieren, 
bald in einander ſich verlieren. 
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Ein etwas abgebognes Blatt, 8 
das zart, durchſichtig, weiß und glatt, 
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ließ augenſcheinlich ſelbſt das Licht durch fein ſubtil Gewebe ftrahlen 
und diente, welches kaum begreiflich, die untern Blätter rot zu malen, 
ſo wie ein weißes Glas zuweilen, wenn es gefüllt mit rotem Wein, 
ein weißes Tiſchtuch färbt und decket mit einem klaren roten Schein. 


Man kann demnach von Roſenblättern durch dieſe Wirkung deutlich ſchließen, 
daß zwiſchen weißlich dünnen Häuten ſich auch Kanäle finden müſſen 
mit einem roten Saft erfüllt. Trifft es nun, daß ein ſolches Blatt, 
von einem Würmchen angefreſſen, ein kleines Löchlein in ſich hat, 

ſieht man mit Luſt, wie auf dem untern ein ſchnelles, rundes, weißes Licht 
die roten Schatten unterbricht. 


Wer aber kann der Farben Menge, der Lichter Wiſchungen erzählen, 
wenn ſie ſich auf der tauſendfach gedrehter Blätter äußern Flächen 
bald in derſelben innre Tiefen verſenken, reflektieren, brechen, 

bald lieblich in einander fließen, dort trennen und ſich hier vermählen. 


So dacht ich bei der einen Roſe, die vor mir auf dem Tiſche ſtand, 
indes die andern, ungefähr, bei der ſo koſtbarn güldnen Doſe, | 
die mir von Köln der große Kurfürſt erft unlängſt zum Geſchenk gefandt, 
als wie durch einen Zufall lagen. Ich ſtutzt', als ich erſtaunt erblickte, 
wie einer jeden Pracht und Glut in das polierte Gold ſich drückte 

als wie in einen hellen Spiegel. Sie ſchienen beide faſt verklärt, 

ihr Feuer, ihre Lieblichkeit ſchien durch des Goldes Glanz vermehrt, 
anſtatt zu blühn, zu glühn, zu funkeln und wie ein ſchimmernder Rubin 
im Gold aus Ophir eingefaßt. Inzwiſchen ihres Laubes Grün 


in Gold gefaſſetem Smaragd an Farb und Glanz faſt ähnlich ſchien. 
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Die Augenluſt vermehrt” in mir mein erft empfundenes Vergnügen 


und dacht ich: Der mir meine Luſt durch ein ſo ſchön Geſchenk vermehrt, 


iſt eines wiederholten Danks und eines brünſtgen Wunſches wert. 

Ich wünſcht': Es möge dieſer Fürſt auf Anmutroſen ſtetig liegen! 

Es blüh'n in ſeiner Heldenſeele beſtändig Roſen ſüßer Luſt! 

Ihm ſei'n bei einem hohen Alter des Alters Dornen nie bewußt! 

Das Gold der Unvergänglichkeit muß ſeinen ewgen Nachruhm krönen! 
Das tauſendzüngige Gerücht laß ſeine 8 

auch auf die allerſpätſte Zeit 

durch ihre Ruhmtrompet ertönen! 


Hierauf ergriff ich meine Roſen von neuem wieder, tränkte mich 

mit ihrem Balſam, der aus ihnen in unſichtbaren Dünſten raucht, 
den ihre purpurfarbne Höhle für unſre Naſen von ſich haucht, 

und merkt' an ihnen eigentlich 

noch eine nie bemerkte Luſt, 

wenn man ſie mit Bedacht gebraucht: 


Wie eine junge volle Bruſt, | 
die die belebende Natur ſelbſt gleichſam unterſtützt und ſteiſt, 
wenn man ſanft an dieſelbe greiſt, 


dem Finger, der ſie zärtlich drückt, ſich ſtockend gleichſam widerſetzet, 


1 %%% „% 


ſo wird von einer gleichen Luſt 

die Naſe durch die fanfte Härte und durch die weiche Steifigkeit 

der rund’ und vollen Roſ' ergetzet. 

Nur bloß mit dieſem Unterſcheid, 

daß dort der feſten Brüſte Schnee von einer warmen Glut erfüllet, 


Delius, Der Schöpfungs⸗Garten. 4 
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: wenn aus der Rofen holder Glut ein’ angenehme Kühlung quillet. 
i Sie labet äußerlich die Naſ' und den Geruch gemeinſchaftlich. 
i Durch ihre Eigenſchaſt, die ſinnlich, erquickte meine Seele ſich 


und lobte Den, der uns zur Luft die Roſe nicht allein fo ſchön, 

ſo wunderwürdig ſchön gemacht, der auch, um ihre Pracht zu ſehn, 
uns Augen und das Licht geſchenket, 

der eine Kraft, die ſinnlich iſt, in unſre Seelen eingeſenket 

und Den man ehrt, wenn man ſich freut und Sein bei unſrer Luſt gedenket. 


G 
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Die gefrorenen Fenſter 


n Häuſern findet man zur Winterszeit 
ſolch eine wunderbar formierte Zierlichkeit, 
die keiner tüchtig, zu beſchreiben: 
wenn die gefrornen Fenſterſcheiben 
von tauſend zierlichen und ſchönen Kreaturen 
uns tauſend zierliche Figuren 
in ſolcher zarten Nettigkeit, 
in ſolcher lieblichen Vollkommenheit, 


die doch in dunkler Nacht gezeuget, früh uns zeigen. 


Man ſiehet in den kalten Zimmern 

oft Täler, Felſenbrüch'“, erhabne Berge, Felder, 
nebſt ungezählten krauſen Zweigen, 

als wenn ſie in Kriſtall geſchnitten wären, ſchimmern. 
Man ſiehet Wolken, Buſchwerk, Wälder, 

(ſo Tannen bald, bald Palm' und Eichen 

an Baumſchlag, Zweig und Stämmen gleichen), 
von Blumen, Sternchen, Vögeln, Tieren, 

von Federbüſchen, Fliegen, Mücken 

ſich mancherlei Geſtalt formieren, 

ja ſich zuweilen gar mit rechten Schlöſſern ſchmücken. 


Die Schlöſſer aus gefrornem Duft, 
ſo man im Froſt am Fenſter ſchauet, 
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vergleichen ſich den Schlöſſern in der Luft, 

die mancher ſich des Nachts auf ſeinem Lager bauet, 
die nicht von längrer Dau'r als eines Traumes Freude. 
Denn eh man ſichs verſieht, ſind beide ſchnell dahin, 
die dort aus dem Geſicht, die hier aus unſerm Sinn: 
der Sonnen Strahl vereitelt alle beide. 


Ein jedes Scheibenglas gleicht einer Schilderei 

in einem glatten Rahm von Blei, 

ſo eine Winterlandſchaft zeiget. 

Ein jedes iſt ſo ſchön, ſo wunderſchön geſchmückt, 
die Bilder ſo ſubtil und deutlich ausgedrückt, 

daß es nicht nur das Aug ergetzet, 

das Herz ſelbſt in Vergnügung ſetzet. 

Sogar daß, wer es ſieht und dieſe Pracht ermißt, 
der ſtrengſten Kälte ſelbſt darüber ganz vergißt. 
Zumal wenn an und durch die klaren Spitzen 

der Morgenröte Strahlen blitzen 

und an dem weißen Eis ihr lieblich rötlich Licht 
auf tauſend Arten ſich im Widerſchlage bricht, 

ſo ſchwüre man darauf, da es ſo ſchön durchſtrahlet, 
als wär ein jeder Strich, als wär ein jedes Bild, 
ein jegliches Gewächs, womit es angefüllt, 

mit diamantnem Staub entworfen und gemalet. 
Allein indem ſie recht im höchſten Schimmer prangen, 
ſind ſie vergangen. 
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Seh ich ſo manche ſchön' und zierliche Figur 

in einem Augenblick zerfließen und verſchwinden, 

fo deucht mich, von der ſich verwandelnden Natur, 
als ihrem Urbild ſelbſt, ein ſchreckend Bild zu finden. 
In der hiedurch auch mich bedrohenden Gefahr 

iſt dies mein Troſt: Ich werde doch beſtehen. 

Laß alles ſchwinden und vergehen: 

Mein Gott iſt ſtets unwandelbar. 
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Das Treibeis 


5 Sl jemals einen Strom voll Treibeis fließen fehn, 

f mit welch gewaltig ftreng’ und dennoch ſtillem Drange, 
in einem ungehemmt' und wirbelreichen Gange 

i die Flut die Schollen führt, der muß geftehn, 

daß es den Augen Luſt, dem Herzen Schrecken 

zugleich vermögend zu erwecken, 

indem es in der Tat | 

was Majeftätifches, was Gräßlich-Schönes hat. 
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Den Augen ſchwindelt recht, wenn ſie ein flaches Feld, 
(wie es von weitem ſcheint,) geborſten, ſich bewegen, 

die Erde nicht mehr ruhn, den Boden ſelbſt ſich regen 

und Felſen ſchwimmen ſehn. Es reißt die Waſſerwelt 

in ſchroffen, ungeformt' und ungeheuren Stücken 

ſelbſt Berge mit ſich fort. Ein wüſtes, kaltes Grau 

deckt Waſſer, Land und Strand. Verödet, wild und rauh 
iſt alles, was man ſieht. Der Sonne Strahlen ſchmücken 
doch öfters manchen Ort, 

da denn bald hier, bald dort, 

zumal an den verſteinten Wellen, 

manch ſchneller Blitz, manch heller Glanz erſcheint, 

ſo daß man faſt nicht anders meint, 
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als wenn an unterſchiednen Stellen 
ſelbſt in der kalten Flut 

man eine bunte Glut, 

gefärbte Flammen funkeln ſähe. 


Dies alles ſah ich jüngſt und wie ich in der Nähe 
im ſtrengen Fluß das Eis ſchnell vor mir überſchießen 
und eilend, dennoch fanft, beſtändig vor ſich fließen 
und ſich verlieren ſah: kam mir 

des Stroms nie ſtiller Zug und ſanfte Strengigkeit 
recht wie der ſtreng und ſtille Lauf der Zeit, 

die Schollen wie wir Menfchen für. 

Wir werden durch die Flut der Zeit dahingeführet 
und weil, was um uns iſt, beſtändig mit uns geht, 
wird die gewaltige Bewegung nicht geſpüret, 
obgleich nicht einer ſtille ſteht. 


Gebrechlich iſt das Eis. Wir auch. Die Schollen werden 
zu ihrem erſten Stoff, zu Waſſer. Wir zu Erden. 

Die wenigſten ſind groß, die meiſten klein. 

So geht es auch mit uns. Es werden von den Großen 
die Kleinen mitgeführt und fortgeſtoßen. 

Iſt dies der Großen Brauch 

nicht bei den Menſchen auch? 

Wenn manche Stückchen Eis vom Sonnenſtrahl geſchmückt 
vor andern funkelten, ſo kommen mir 
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dieſelbigen in ihrer Zier 


— 3 %%% %%% „% „% „„ „ „% 


als ſolche Menſchen für, ö ä 
die in der Welt vor anderen beglückt. 5 
Es währet dieſer ſo wie jener Herrlichkeit : 


nur eine kurze Zeit: 
fobald fie ſich ein wenig drehen, 
ſieht man den hellen Glanz den Augenblick vergehen. 


: Verſchiedne fegen ſich zufammen und formieren, 

i dem Anſehn nach, ein feſtes Land, 

| doch wird das ſcheinbar ſichre Band 

die Feſtigkeit gar bald verlieren. 

Mit dieſen kommt ein Regiment, ein Reich, 

das aus ſo mancherlei Gemütern auch beſtehet, 

: das auch, wie ſtark es ſcheint, doch öfters bald vergehet, 
f in billigen Vergleich. 
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Ich ſah mit Luſt viel Kleine ruhig fließen, 
ſolange ſie ſich nicht mit andern ſtießen. 


: Wenn aber das geſchah: 
: erhob ſich alfobald ein Wirbel in der Flut, 
£ ein fürchterlichs Gekrach, 


daß ein Stück hier, das andre dorten brach. 
Und beide wurden von der Wut 

erzürnter Wellen umgeſchwungen, 

zuweilen auch wohl gar verſchlungen. 
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Hieraus nahm ich mir dieſe Lehre 

und dacht': Ach, daß doch das auch uns ein Beiſpiel wäre, 
wie nichts ſo ſehr als Zank und Streit 

die ruhige Zufriedenheit 

auf dieſer Welt vermindre 

und alle Luſt des Lebens hindre! 

Dagegen wenn man mit der Zeit 

und ihrem Strom gelaſſen fließet, 

man vielerlei Vergnüglichkeit 

zu Gottes Ruhm, der ſie uns ſchenkt, genießet. 


Noch ward ich einiger aufs neu gewahr, 

die, (von der Sonne Glanz beſtrahlet), heiter, klar 
und lieblich funkelten, in blauen, bald in grünen, 
und bald in rötlichen, bald gelben Flammen ſchienen. 
Ein jedes Stückchen Eis, ein jeder kleine Hügel 

ſchien recht ein klarer Sonnenſpiegel, 

der uns bald hier, bald dort der Strahlen heitre Pracht, 
ſo ſonſt nicht ſichtbar, ſichtbar macht. 


Es prägte deren reiner Schein 

recht tief ſich den Gedanken ein. 

Und wünſch ich, daß in meiner kurzen Fahrt, 
von aller Sonnen Sonn erleuchtet und beſchienen, 
ich auf dergleichen Art 

als wie ein Licht dem Nächſten möge dienen! 
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Gib, Gott, daß ich auf meines Lebens Wege 

im Tugendglanze fanft vorüberfließen möge 

und auf der nimmer ſtillen Reiſe 

zum ſelgen Meer der Ewigkeit, 

von aller Laſter Ruß befreit, 

in reinem Widerſchein des Schöpfers Allmacht weiſe! 
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Ein feſter Vorſatz 
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ls meine Kinder einſt vor wenig Tagen, ? 

da es noch ziemlich früh, in fanfter Ruhe lagen, : 

g und ich, um ſie vom Schlafe zu erwecken, i 
: felbft in die Kammer trat: ſah ich fie, voll Vergnügen, f 
f von lauem Schweiß gefärbt in ſüßer Röte liegen : 


und wie die Roſen blühn. Teils hatten fie die Decken 
im Schlafe von ſich weggeſchoben, 

hier hatt' ein kleiner Arm ſich um fein Haupt gelenkt, 
ein andrer lag auf ſeinem Pfühl erhoben, 

dort waren zwei mit Hand und Bein verſchränkt, 
ein Armchen ruhte dort auf ſeines Bruders Bruſt, 
wie es der Zufall gab. Ich ſahe ſie mit Luſt, 

ich dankte Gott, daß er ſie ſo geſund geſchaffen, 

auch daß ſie durch desſelben Macht, 

(ſo wohl als ich), die ganze Nacht 

fo fanft, fo ruhig können ſchlafen. 


+ 
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Kaum rief ich ihnen zu: „Auf!“ als ich fie 

ſobald, den Schlummer zu vertreiben, 

zugleich befchäftigt ſah. Doch wollte fonder Müh 
der träge Schlaf nicht fort, ein fanftes Augen-Reiben 
erhub ſich überall, hier ſtreckt ein 8 ſich 

und dort ein kleines Bein. 
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Hier ſahe mich von dieſer kleinen Schar 

ein halb geöffnet Aug, indem des Tages Schein 
ihn anfangs blendete, mit holdem Lächeln zwar, 

doch kurzen Blicken an. Ich hörete von allen 

ein froh verwirrt: „Papa! Papa!“ erſchallen. 

„Auf!“ rief ich „laßt mich ſehn, wer von euch kann 
am erſten angetan, 

am ſchnellſten fertig werden.“ 

Gleich war der Schlummer fort, ein emſiges Gewühl, 
das jedem, der es ſah, gefiel, 

erhub ſich überall, ſie ſprangen von der Erden 

und, eh ichs mich verfah, 

ſtand alles fertig da. 


Mir fiel hierüber Folgends ein: 

Wie nützlich und wie gut in unſerm Leben 

die Leidenfchaften fein, 

davon kann dieſes Kinderfpiel 

mir eine gute Nachricht geben. 

Welch eine Schläfrigkeit würd an den Menfchen kleben, 
wie träg und ungeſchickt würd er zu allem ſein: 
wenn eine Leidenſchaft, zumal der Trieb zur Ehre 
nicht bei uns Menſchen wäre. 


Es fließt hieraus noch eine Lehre: 
Obgleich wir Menſchen ſchwach und unvermögend heißen, 
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ſo ſind wir doch geſchickter als man denkt, 

uns dem Gewohnheits-Schlaf und Schlummer zu entreißen, 

wenn man die Sinne nur auf einen Vorwurf lenkt, f 
der uns gefällig iſt: man wird viel Unvergnügen - 
und Hindernis geſchickt fein zu befiegen, 

mehr als man ſelbſt geglaubt. 

Sprich nicht: „Dies Gleichnis hier vom Schlafe geht nicht an, 
weil man denſelbigen des Morgens leicht bekriegen 

und durch geringen Zwang vertreiben kann, 

da er ſich ohnedem hinweg pflegt zu verfügen, 

wenn der Gewohnheit-Schlaf hingegen 

beſtändig an uns klebt und immer zäher wird.“ 

Dies ſcheint zwar wahr zu ſein, doch wenn wirs recht erwägen, 
ſo haſt du dich dennoch geirrt: : 
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Ob durch Gewohnheit gleich die Leidenſchaft 

noch immer ſtärker wird, kann gleichwohl ihre Kraft 
die gegenſeitige Gewohnheit wieder dämpfen. 
Es liegt in dieſem Fall am feſten Vorſatz viel. 
Fang da nur tapfer an und fahre fort zu kämpfen! 
Du kommſt zuletzt gewiß zum vorgeſteckten Ziel. 
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Ephémeris 


nn 


ch ſeh die kleinen Eulchen ſchweben, 
die man Ephémeris ſonſt heißt, 
die einen einzigen Tag nur leben. 
Bei dem Geſchöpfe denkt mein Geiſt: 
„Wie flüchtig iſt doch eure Zeit! 
Bei ihr ſcheint unfre faft ein Teil der Ewigkeit: 
was Stunden bei uns ſind, ſind euch ja kaum Sekunden, 
was unſre Jahre ſind, ſind eure Viertelſtunden.“ 
Da aber dieſes Tier, indem es munter flieget, 
dem Anſehn nach vergnügt iſt und ſich freut, 
ſo hat es, ungeacht der kurzen Lebenszeit, 
ſich länger auf der Welt als mancher Menfch vergnüget. 
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Die ſanfte Ruhe N 


1) man in einem weichen Bette gefund mit müden Gliedern liegt 
und die Bequemlichkeit und Anmut in dieſem Zuſtand überleget: 
empfindet nicht allein der Körper ein Etwas, das ihn ſehr vergnügt, 
wenn unſre Seele, nicht zerſtreuet, das, was ſie rühret, nun erwäget. 
Man findet nicht allein mit Luſt, wenn ſich die geiſterreichen Sehnen 
aus ihrer ſonſt gewohnten Lage gemächlich auseinander dehnen, 

ein ſüß und zärtliches Gefühl, man wird, wenn man mit Achtſamkeit 
im Dunkeln bei geſchloßnen Augen ſodann ſein Weſen überdenket, 

kaum daß man worauf liegt gewahr. 

Es kommt uns vor zu ſolcher Zeit, i 

als ob wir unterwärts ſo wenig als wie wir oberwärts umſchränket, 
vielmehr von allen Seiten frei und einer Inſel ähnlich wären. 

Es ſcheint, man finde mehr als ſonſt ſodann im Schoße der Natur 

ſich ganz beſonders eingeſchloſſen, ganz einſam. Es iſt keine Spur 

in dieſer Dunkelheit zu finden, kein End in dieſem Raum zu ſchauen 
und keinem Geiſte ſind hier Grenzen noch Inhalt dieſes Raums bewußt. 
Mich übereilte jüngſt hierüber, als ich ſo lag, ein ſtilles Grauen, 

mich in ſo einer hohlen Tiefe und bodenloſen Abgrundsgründen, 
umringt von nichts als dunkeln Schatten und Finſternis, allein zu finden: 
jedoch wie bald verſchwand es wieder, als ich mit faſt halbſelger Luſt 
in dieſer bodenloſen Tiefe, worin ich gleichſam ſchien zu ſchweben, 

von der allgegenwärtgen Gottheit mich überall bedeckt, umgeben, 
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ja faſt berühret gleichſam fühlte! Ich, der ich, meinem Gott ſo nah, 
beim dunkeln Lichte der Natur mit hellen Glaubensaugen ſah, 

verehrte dank- und demutsvoll den hell! und doch verborgnen Schein 
des ewgen Schöpfers aller Dinge, ergab mich ſeiner Gnad allein 

und ſchlief mit kindlichem Vertrauen in ſeiner Hut gelaſſen ein. 
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Himmels⸗Spiegel 
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N RE einer ftillen Nacht, als leer von Dunſt und Duft 


die dunklen zwar doch klaren Schatten 
den obern Teil der Welt und untern Teil der Luft 
erfüllet und verhüllet hatten, 
befand ich mich, an ſanſter Anmut reich, 
an einem großen Gartenteich. 
Desſelben Flut, 
die durch der Winde Ruh in ſanſter Stille ruht, 
war einem glatten Spiegel gleich. 
Man konnte ſie zwar ſelbſt vor Dunkelheit nicht ſehn, 
allein 
man ſahe wunderſchön 
das blaue Firmament voll Sterne ſonder Zahl 
im Widerſchein, 
und zwar ſo hell, ſo rein, ſo klar, 
daß zwiſchen der Kopie und dem Original 
faſt gar kein Unterſchied an Glanz und Schimmer war. 
Es kam mir vor (da wir ſonſt insgemein 
ſowohl mit Blick als Geiſt nicht weiter gehn 
und nur den halben Teil des hohen Himmels ſehn, 
indem wir von der dichten Erden, | 
den Himmel überall zu fehn, behindert werden) 
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als wenn ich hier des Himmels ganze Ründe 
mir deutlich vorgeſtellet fünde. 

Wich deucht, ich ſeh in ungemeßner Ferne 

ſo über mir als unter mir 

in funkelnder und flammenreicher Zier 

ein“ ungezählte Anzahl Sterne. 

Irrt nun mein Auge gleich, ſo irren die Gedanken 
jedoch deswegen nicht. 

Ich kam mir nunmehr vor, auf eine neue Weiſe 
von einem unumſchränkten Kreiſe 

im Mittelpunkt zu ſtehen a 
und ein aus meiner Seel' entſprungnes Denken 
in eine runde Tief ohn Umkreis zu verſenken. 
Mein Gott, ach laß der Fluten glattes Naß, 

des ſchönen Himmels Spiegelglas | 

des Körpers Augen oft, doch nicht dem Aug allein, 
auch meinem Geiſt auf dieſe Weiſe 

in den Erwägungen von dieſem großen Kreiſe, 
Dir, aller Sternen Herrn, zum Preiſe 

auch einen Himmels-Spiegel fein. 
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Ein alter, umgewehter Kirſchbaum 


N 


o muß dich denn zuletzt der wilde Nord zerfpalten, 
da dein Verdienſt, wodurch du dich erhalten, 

das Beil oft von dir abgekehrt, 

weil ſonſt dein Stand die Durchſicht mir verwehrt. 

Ob ich nun gleich dadurch bei deinem Scheiden 

faſt mehr gewonnen als verloren, 

ſo ſeh ich dich doch mit betrübten Freuden 

in deinem Lager an. 

Es hat dich dein Verdienſt beſchützet: 

dies dein Verdienſt begleitet dich 

zu der Zeit auch, da grimmiglich 

ein Wetter auf dich ſtürmt und blitzet. 

Dein längſtgeborſtner Stamm hat eh nicht brechen wollen, 

als bis du mir zuguterletzt 

das, was ich an dir hochgeſchätzt, 

die großen Kirſchen, reif haſt können zollen. 


Die Kinder, die ſich bis daher 

mit aufgeſchlagnem Aug” an deiner Frucht ergetzet, 
betrüben ſich. Doch freuen ſie ſich mehr, 

indem ſie ihren Wunſch, die reifen Kirſchen nun, 
(wodurch dein Haupt bisher ſich pflag zu ſchmücken), 
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jegund, wie fie mit Jauchzen tun, 
in deinen Zweigen ſelber pflücken. 
Sie können nunmehr ohn Gefahr 
auf deinen ehedem erhabnen Gipfel ſteigen. 


Bald halb verdeckt, bald ganz und gar 
ſieht man ſie in den grünen Zweigen 

mit kindiſchem Gewühl und frohem Lärmen 
: geſchäftig ſchlupfen, hüpfen, ſchwärmen. 
Kein einziger von ihnen denkt daran, 

wie es nun auch das letztemal, 
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i daß er der ſüßen Kirſchen Zahl 

5 von dieſem Baume pflücken kann. 

: Sie wiſſen nicht, daß oft Verdruß 

: auch aus der Luft ſogar entſpringet 

: und daß ein kurzer Überfluß 

: oft einen langen Mangel bringet. i 
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Der lehrende Schmetterling 


ls ich im Garten jüngſt durch dicke Erlen ging 
und mit geöffneter, drauf ſchnell geſchloßner Hand 
ein Sommervögelchen, das flatternd floge, fing: 
erſtarrete mein Aug’, es ſtutzte der Verſtand, 
da ich dasſelbige ſo ſchön, ſo wunderſchön, 
ſo herrlich ausgeziert, ſo reich an Farben fand. 


Gewiß man kann nichts Schönres ſehn: 

fein Rot beſchämt den funkelnden Karmin, 

es ſticht ſein Blau Saphir und Laſul aus, 

es reichet an ſein Grün kein Grün, 

wenns gleich auf Silber liegt. Und kurz: kein Blumenſtrauß, 
kein widerſcheinender beaugter Pfauenſchwanz 
hat ſolchen holden Schmuck, hat ſo viel Glanz. 
Ja, was mich vor Vergnügen faſt erſchreckte, 
war, als ich deutlich, hell und rein 

Fünf, Acht und Neun 

in netten Ziffern drauf entdeckte. 

Ich dachte, was in dieſer Zahl 

doch wohl für ein Geheimnis ſteckte, 

ſchloß aber, wie ſchon oftermal: 

Gott hat uns Menſchen werden laſſen, 


ihn zu bewundern nur, nicht aber ihn zu faſſen. 
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Drauf ſchenkt' ich ihm die Freiheit wieder 

und ſprach mit andachtsvollem Sinn: 

„Flieg, liebſtes Vögelchen, flieg, ſchönſtes Tierchen, hin! 
Breit aus dein lehrendes Gefieder 

und laß der ganz verblendten Welt, 

(die Leidenſchaften bloß für ihre Götzen hält), 

die zwar verborgene, doch unläugbare Spur 

vom allerfüllenden, allmächtgen Wunderweſen 

als auf zwei Blätterchen des Buchs der Kreatur 
in bunter Schrift auf deinen Flügeln leſen.“ 
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Die Bienen 


bei einem Apfelbaum in voller Blüte, 
der angeſtrahlet war vom hellen Sonnenſchein, 
voll fröhlicher Betrachtung ſtand, 
und mein gerühretes Gemüte 
zu Gottes Ruhm darin ſo manchen Vorwurf fand: 
ward ich zugleich auf ungezählten Zweigen, 
die durch der Blumen Meng' und ihre Laſt ſich beugen, 
von Bienen eine ganze Schar 
voll muntrer Emſigkeit gewahr. 
Ich ſah und hörte ſie mit innigem Vergnügen 
und lieblichem Gemurmel fliegen. 
Ich ſah ſie, teils um ſich zu tränken, 
teils Honig und teils Wachs herauszuziehn, 
in jede Blüt' mit emſigem Bemühn 
die kleinen rauhen Häupter ſenken. 
Ob ſie ſich gleich mit ihrem Raub beladen, 
tun ſie dennoch den Blumen keinen Schaden. 
Ich ſah, wie ſie die ſüße Laſt, 
ſobald ſie etwas aufgefaßt, 
indem ſie in der Luft mit frohem Sumſen ſchwebten, 
an ihre Füße künſtlich klebten. 
Es läßt nun gar zu artig und zu ſüß, 
wenn manche Bien” an beiden Hinterbeinen 


Sy ich jüngſt vergnüget und allein 
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: recht ein paar lederne, ſchön gelbe Hoſen wies 
: von Wachs, fo fie daran im Fluge nett vereinen. 


O wunderbarer Gott, (fing ich vor Freuden an), 

o wunderbarer Gott! wer lebt auf dieſer Erden, 

der deine weiſe Macht begreifen kann? 

5 Die kleinſte Kreatur erhebt des Schöpfers Preis, 

3 ein fliegend Würmchen zeigt Witz, Vorſicht, Kunſt und Fleiß. 
Es hat kein Sterblicher bishero noch entdecket, 

was für ein Wunderwerk in einer Biene ſtecket. 
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Kein Menſch vermag fo wie die kleine Bien“ 
aus Blumen Honigſeim zu ziehn. 

Wir wüßten nicht einmal ohn' ihre Lehre, 
daß in den Blumen Honig wäre. 


...» 


“rn... 


| Mein Gott! ach laß das Heer der kleinen Bienen 
: mir doch zu einem Lehrbild dienen! 
Laß mein betrachtendes Gemüte 
doch auch, wie ſie, aus jeder Blüte 
durch die darauf mit Ernſt gewandten Augen 
der wahren Andacht Honig ſaugen! 
Laß meine Seele ſich, o Gott! zu deinen Ehren 
in jeder Blume holden Pracht 
f an deiner Weisheit, Lieb und Macht 
: mit fröhlichen Gedanken nähren! 
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Das Eulchen 


87 67 Abend ſaß ich jüngſt, gelaſſen und in Ruh, 


in einem kleinen Gartenzimmer 
und ſah durchs Fenſterglas, wie ſich des Tages Schimmer 
gemach verringerte: die Schatten nahmen zu. 
Indem erblickte ich ein emſiges Geſchwebe. 
Von einer Spinne war ein ziemlich ſtark Gewebe 
im Zimmer, vor den Scheiben her, geſpannt, 
und zwiſchen dieſer falſchen Wand 
ſah ich am Scheibenglas ein weißes Eulchen fliegen, 
ſtets auf und nieder, hin und her. 
Es ſchien, ob ſucht es blos am Lichte ſein Vergnügen 
und daß es blos dadurch geſichert wär. 
Ihr ſchwarzer Feind, die Spinne, ruhte nicht, 
fie lief bald in die Läng’, bald in die Quer 
mit offnen Klauen. Doch des Himmels Licht, 
des Eulchens Augenmerk, wodurch es nicht zurücke 
und nur ſtets vorwärts flog, befreit" es von dem Stricke 
und ſeinem Untergang: indem es ungefähr, 
nach langem Flattern, in der Scheibe 
an eine Spalte kam 
und durch dieſelbige ſich ſeinem Tod entzog, 
die Freiheit fröhlich nahm 
und nach dem lang geſuchten Lichte flog. 
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: Der Zufall rührte mich und glaubt ich, daß zur Lehre 
: es nützlich anzuwenden wäre. 
i Das Eulchen ſchiene mir der Seele Bild zu ſein, 


: das Scheibenglas des Körpers. Durch den Schein 
des Lichtes ſchiene mir die Gottheit, Sünd und Welt 
durch das Geweb und durch die Spinne vorgeſtellt. 
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Der Goldkäfer 


er Monat Junius beblümte Feld und Auen, 
=) als ich, die Wunderpracht der Blumen zu befchauen, 
im Garten ging. Mein ältſter Sohn lief mit, 
: fein reger Fuß hüpft immer hin und her 
mit fröhlichem faſt nimmer ſtillem Schritt. 
Als er nun ungefähr 
ein güldnes Käferchen auf einer Roſe fand, 
ergriff er es mit ſeiner kleinen Hand 
und kam darauf in vollem Springen 
mir den gefundnen Schatz zu bringen. 
Ich lobte ſeinen Fund und nahm ihn lächelnd hin, 
betrachtete mit faſt erſchrocknem Sinn 
die Schönheit, Farben und Figur, 
mit welcher ihn die bildende Natur 
begabt und ausgeziert. 


f Durchs Auge ward mein Herz gerührt, 
2 als ich mit höchſter Luft erblickte, 


wie ihm Smaragd und Gold den glatten Rücken ſchmückte. 
Und ich bewunderte ſein wandelbares Grün, 

das bald wie Gold, bald wie Rubin 

und bald aufs neu ſmaragden ſchien, 

nachdem der Fürſt des Lichts auf ſeine Teilchen ſtrahlte 
und die verſchiedne Fläche malte. 


* 
„„es ee eee ZZ SI ZZ I ZZ ZZ ZZ ZZ ZZ ZZ ZZ ZZ ZZ ZZ e e eee eee ZZ ZZ ZZ ZZ ZZ ZZ e e „ e „ eee ee 


— „ „ „%%% % % %% % % % „„es „ee eee eee eee eee eee eee eee eee e %%% % „% „% „%% „% „ „%% „% „ „„ „ „ „r......... 


Als ich mich lange nun an feinem Glanz ergetzet 
und dieſe Schönheit hoch geſchätzet, 

verſpüret ich, wie die veränderliche Pracht 

mich allgemach auf die Gedanken bracht: 

Was ſind die Farben doch? Nichts als ein bloßes Nichts. 
Denn wenn der Schein des all erfreunden Lichts 

ſich von uns trennet, ſchwinden, 

vergehn und ſterben ſie, man kann nicht einſt die Spur 
von ihrer Pracht, von ihrem Weſen finden. 

Dies heißt mich weitergehn und auch: was iſt die Welt? 
was iſt das Irdiſche? was iſt die Kreatur? 

was ſind wir ſelber? fragen. 

Worauf mir Gottes Wort, Witz und Erfahrung ſagen: 


Farben ſind es, was ihr ſehet, 
höret, riechet, ſchmeckt und fühlt. 
Ohne Gott, den Brunn des Lichts, 
ſind wir und iſt alles nichts. 

Alles ſchwindet und vergehet, 

was auch noch ſo herrlich ſpielt. 


Da ich dem Knaben nun das Würmchen wieder reichte, 
entfloh es ihm und alle Freude mit. 

Kein Kummer war, der ſeinem gleichte, 

es wankte ſein verwirrter Tritt, 

er fing erbärmlich an zu weinen, 
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die kleine Hand rieb die betränten Augen, 

er änderte Geberden und Geſtalt, 

und konnt' ihn nichts zu tröſten taugen. 

Worüber ich denn herzlich lachte. 

Doch änderte ſich dies mein Lachen bald, 

als ich auch unſer Werk und kindiſch Tun bedachte: 


Ein Wurm ergetzt ein Kind, ein gelber Kot die Alten, 
man will ihn mit Gewalt erhalten und behalten. 
Das Kind hat kurze Luſt, der Alte kleine Freude, 
ſobald nur Wurm und Gold dahin ſind, weinen beide. 
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Gottes Ehre durch Eigenliebe gehindert : 
i D' ſtelleſt, lieber Arpax, dir a 
: die Gottheit nicht viel anders für, i 
5 als hätte ſie allein und recht abſonderlich i 

die Deinen, deinen Stand und dich f 


zur Abſicht ihrer Macht und ihrer Lieb erwählet. 


Denn ob es deinem Geiſt zwar nicht an Kräften fehlet, 
vom Schöpfer würdiger zu denken, 

ſo braucheſt du ſie doch aus Eigenliebe nicht. 

Es wird dir garzu ſchwer, dein ſorgendes Geſicht 
auf etwas außer dir, und von dir abzulenken. 


„ „%% „% %% „% „%%% „ „% „% „%% „% „% „ „ ZZ „6 „ 


Es hindert dich dein garzu liebes Ich, 

in Ehrfurcht Gottes Werk und Größe zu erwägen. 
Daß Millionen Welten ſich 

um Millionen Sonnen regen, 

dies alles würdigſt du, auf dich allein erpicht, 
des Anſehns und Bewunderns nicht. 
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E ſtund ein ſtarker Pfahl, auch eine ſchlanke Weide 

an einem breiten Fluß, der ſich im Herbſt ergoſſen. 
Sie waren folglich alle beide 

vom ausgetretnen Strom befloſſen. 

Nun fing der ſtrenge Nord ergrimmt an, zu regieren 

und durch den ſcharfen Hauch das Waſſer zuzufrieren. : 
Von ſcharfen Schollen ſchwoll die ftrudelreiche Flut : 
und zeigt in Wirbeln, Schaum und Brauſen ihre Wut. : 
Das Treibeis häufte ſich und preßt' in ſtrengem Gange, 

was ihm entgegen ſtund. Die Weide beugte ſich 

vor dem für ſie zu ſtarken Drange. 2 
Indeſſen daß der Pfahl nicht um ein Haar breit wich a 
und, durch ſich ſelbſt geſteiſt, noch Kraft noch Mut verlieret. 


Allein des Eiſes Macht ward größer, und der Pfahl 
ward auf einmal 

heraus geriſſen, weggeführet. 

Die Weide fühlte zwar auch an der Rinde Wunden, 
allein ſie hub ſo gut als wie zuvor, 

nachdem das Eis vorbei, das Haupt empor. 

Vom Pfahl indeſſen ward die Stelle nicht gefunden. 
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Du biſt, geliebtes Vaterland, wie wir in alten Schriften leſen, 
bei nicht ſo allgemeinem Sturm gar oſt ein Weidenbaum geweſen. 
So ſei denn auch für dieſesmal, 

da mehr als je die Winde ſtürmen 

und keine Stützen dich beſchirmen, 

wie groß dein Recht auch, doch kein Pfahl. 
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2 Beliſa, ſprich, 


da du in unſerm ſchönen Garten 
ſo manche Schönheit ſiehſt und nicht recht ſonderlich 
darüber fröhlich biſt, ſprich, worauf willſt du warten? 
Auf welche Zeit verſchiebſt du deine Luſt? 
Was auf der Welt Vergnügliches zu hoffen, 
(wie dir ſowohl als mir bewußt,) 


iſt ja, Gott Lob! bei uns ſchon eingetroffen. 


Du kannſt und wirſt nichts Beßres hier verlangen. 
Ach, ſo verzögre doch nicht länger, anzufangen, 
dich an den gegenwärtgen Schätzen 

auch gegenwärtig zu ergetzen 

und dem, der es uns gibt, zu Ehren froh zu ſein! 
Denn nach der Ordnung der Natur 

bemerkt man überall die Spur: 

daß ungeprüfte Luſt und nicht gefühlt Vergnügen 
mit der beſtändig regen Zeit 

ſo wohl als die, ſo man gefühlet und genoſſen, 
mit ungehemmter Schnelligkeit 

unwiederbringlich von uns fliegen 

und, eh man ſichs verſieht, bereits davon gefloſſen. 


Delius, Der Schöpfungs-Garten, 6 
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Die Augenblick und Zeit, worin uns Anmut fehlt, 
(die wir uns ſelber können geben), 

ſind uns nicht minder zugezählt 

als die vergnüglichſten von unſerm Leben. 
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Die notwendige Verehrung Gottes 
; in feinen Werken 

: ohannes fchreibt: fo jemand ſpricht: 

: 4 Ich liebe Gott, und liebt doch feinen Bruder nicht, 


der iſt ein Lügener. 

Denn wer 

den Bruder, den er ſiehet, 

zu lieben wird nicht angetrieben: 

wie kann der Gott, den er nicht ſiehet, lieben? 


Im Buch der Welt ſteht auch: ſo jemand ſpricht: 
Ich ehre Gott, und ehrt ihn in den Werken nicht, 
der iſt ein Lügener. 

Denn wer 

die Werke, die er ſiehet, 

nicht einmal würdigt zu betrachten: 

wie kann der Gott, den er nicht ſiehet, achten? 
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